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bringen wir ohne Zweifel mehr zuwege, als durch kraft und thaten⸗
loſes Raiſoniren ber böſe Menſchen und chlechte Zeiten. Mit

den egen Gottes auf unſeredieſer in der Hand ziehen wi
6Wirkſamkeit herab und machen unſf Herz empfänglich für eine

Gnade. Beim oftmaligen Erklingen der Mutter⸗Gottes⸗Harfe,
des Roſenkranzes, erklingen auch die Saiten unſeres Herzens immer
reiner nd himmlifcher, veredeln wir Uuns immer mehr So gr
iſt der Einfluß desRoſenkranzes auf das prieſterliche Leben, daß der

arl Borromäus, dieſer erühmte Reformator ſeines Clerus,
den Alumnen ſeines Prieſterſeminars geradezu das tägliche oſen
kranzgebet vorgeſchrieben hat; EL ihnen mit dief Angewöhnung
einen hutzengel mitgeben m das vielbewegte, folgenſchwere
rationsleben Das tägliche eten des Roſenkranzes wird aber
beſonders auch 3*  ber Unſer letztes Stündlein Uhzen Troſt und

der muß eS nicht Moffnungsvolles Vertrauen ausgießen.
terben ein überau tröſtlicher Gedanke ſein, ſo manche Jahre und

Jahrzehnte tagtäglich den Rofnkranz gebetet und dadurch der Gottes
mutter ſchönſte Melodten geſungen und Gottes wunderbare Geheim

geprieſen aben olch' ſterbenden eter ird das Himmels⸗
thor nicht verſchoſſen bleiben; ein echtes Marienkind kann 10 nich
verloren gehen

Wir fügen dieſen Gedanken bei die Anzeige eines Büchleins,
das betitelt iſt „Des Prieſters Roſenkranz“', (von Leop.
Ackermann, Prieſter der Diöceſe Würzburg. Dülmen, Laumann.

Pr Pf.) und das uim „Anzeiger für die kath Geiſtlichkeit
Deutſchlands“ mit folgenden wenigen Worten charakteriſirt ird

„Dieſes origine Lle Schri  9e E im Theile den Roſen
ranz als dec Utile. jucundum, facile, néecessarium für den
Prieſter dar und ehande im Theile die prieſterliche
Asceſe und Praxis der Perlenſchnur das Leben
irken des Prieſters Iim Rahmen des Rofenkranzes Im Geiſte
des wahren, inneren GeCte. Es ird ſomit der Roſenkranz ein
beſtändiger Mahner die prieſterlichen und zugleich ein

llung  40Hauptbundesgenoſſe deren treuen Erfü
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Heiligen⸗ Namen.) niXV (Abgeko
zum erſten Male iſt bei aufmerkſamer Durchſicht aller Tauf und
Todtenbücher von Seelorgsprieſtern die Bemerkung gemacht worden,
daß namentlich Iim Ahe des jetzigen Jahrb  Vunder. manche Tauf
Mm we in früheren Jahrhunderten erau äufig Täuflingen
beigelegt wurden, ganz in Vergeſſenheit, man könnte ſagen n
achtung gekommen in Oberflächlich beſehen, iſt ieſe Erſcheinung
wohl von keiner wichtigeren Bedeutung, zuma die Beilegung des
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Taufnamens kein abſolut wichtiger oder weſentlicher Beſtandtheil
des Sacramentes iſt Genauer erwogen, birgt dieſe auffallendeund beinahe allgemeine Vergeſſenheit vieler alte rwürdiger Taufnamenvielleicht doch eine Schattenſeite in 3u9 auf die Auf
faſſung des Glaubensſatzes von der Gemeinſchaft der
Heiligen. Die vorſchriftsmäßige Beilegung des Namens eines
von der Kirche canoniſirten Heiligen erſcheint ferner als eine Art
Modeſache aufgefaßt zu werden, die m manchen Familien zur Mode⸗
ſucht ſich ſteigert, daß auch das Vorrecht der Eltern, threm
Sprößlinge den Taufnamen beſtimmen zu dürfen, der Zeitſtrömungdienſtbar erſcheint. In der That iſt die Zahl der Taufnamen m
manchen Gemeinden heute eine auffallend beſchränkte. Du vermagdas dir begegnende Dorfbüblein mit ziemlicher Sicherheit und zur
Freude desſelben mit dem rechten Taufnamen anzureden, wenn du
eS Sepperl, Hanſel, Hieſel Schorſel, etwa noch Polderl nenneſt
Und das ſchüchterne Schulmädchen ird dich zutraulich anlächeln,
wenn * hört, daß dem unbekannten errn ogar ſein Taufname
e(kannt iſt, weil eS richtig mit Mirzerl, Röſerl oder Nanderl an
geredet wird Freilich ſind auch volksthümliche Verſtümme⸗
lungen der Heiligen-Namen i 3u billigen, noch weniger 3u culti  2
viren; a ſie jedoch, namentlich mn Oeſterreich, Im Charakter des
Volkes liegen, welcher Mn biederer Gutmüthigkeit überhaupt die Ver
kleinerungsform der Eigennamen und Deminutiva liebt, muß man
ſie mn der Umgangsſprache toleriren. euher ſporadi be
gegnen wir heut neben den Taufnamen: Maria, oſeph, Anna,
Thereſia, Johannes, Anton, Mathias, etwa auch eorg und Leopold,
altgebräuchlichen Namen, die noch bor hundert Jahren In
gemeinden ſehr volksthümlich und elieht So finde ich In
den Matriken der Uralten St Laurenzen Steinfelde un
der vorjoſephiniſchen Zeit die oft wiederkehrenden Taufnamen: Lucia,
Kunigunde, Chriſtiana, Margaretha, Brigitta, ertraud, Walpurgis
Sybilla; ferner: Melchior, Balthaſar, Ruprecht (Sic.), Dionyſius,
Urban, 99d, Pankratius, Gregor, Oswald, nach der Pe  eriode
von 1679 äufig Sebaſtian. leſe und ähnliche „alterthümliche“
Benennungen der Täuflinge iu ſeit Menſchengedenken beinahe
ängſtli vermieden.

Im Geiſte der 1V Chriſti ieg nun offenbar das Erfſtreben
einer Univerſalität, die ſich nicht auf die noch ebenden und ſtreitenden
Mitglieder beſchränkt, ondern auch auf die eiligen im Himmel.
Darin beruht, meines rachtens, auch die Berechtigung, mögli
Viele aus der aar der ſieggekrönten Auserwählten den noch um
verhängnißvollen Kampfe Streitenden zur aneifernden, ermuthigenden
und fürbittlichen einzureihen oder die Ctte zu ſtellen Das
aber eſchie durch die Vielheit und Mannigfaltigkeit In
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der Beilegun eiliger Taufnamen in einer fgemeinde.
Die Wahl beſonders nahe ſtehender oder mit der Familien⸗

tradition, mit der Geſchi des Vaterlandes oder der Pfarrkirche
verbundener Taufpatrone iſt damit keineswegs ausgeſ

oſſen, noch
weniger mißbilligt oder widerrathen. Wie die atholiſche Kirche echte
Vaterlandsliebe, opferwilligen Patriotismus fördert nd fordert, ſo
billigt ſie auch die ah des Landespatrones, die Annahme des
heil. atrone der Pfarrkirche 3u Patronen für Täuflinge. Ebenſo wie
eS n altadelichen, namentlich dynaſtiſchen amilien traditionelle
Taufnamen gibt, die regelmäßig durch Jahrhunderte wiederkehren, ſo
ähnlich war CS auch in manchen Bauernhäuſern. Wer würde
conſervative Gepflogenheit auch adeln? ber wir finden eute in
Bauernhäuſern, m Dorffamilien überhaupt, eine Nachäffung
ſtädtiſcher Moderichtung ſelbſt In der Wahl der Taufnamen.
Ruprecht und Dionys, Pankratius und Gregor und erſt gar Kuni⸗
gunde und Gertraud, Sybilla und Walpurgis und hnliche klingen

altmodiſch; denn der Urgroßvater hieß Tban, Dionys, und
die altehrwürdige über Jahre zählende Großmutter Kuni⸗
gunde, Urſula.

Qn b13 verſichert, daß ganz beſonderes Vertrauen
auf die Fürbitte ſeines heiligen Taufpatrons habe, weil der Name
des anu ein ſo ſeltener Taufname geworden und daher dieſer
Heilige für nicht gar Viele ſeine fürbittliche Obſorge vor ott geltend
U machen Veranlaſſung habe In dieſem edanken ieg eine über

aus kindlich liebliche ahrhei Der beim feierlichen Eintritt in die
Kirche Gottes erwählte Patron, der Taufpatron, ühernimmt Iu ieſem
Sinne ein gleichſam verpflichtendes Ehrenamt, das der fürbittlichen
Obſorge für den Träger ſeine Namens 16 Wiederaufnahme der
aſt abgekommenen Heiligen-Namen Uhr den äufling i
den fürbittlichen Schutz und Schirm altbewährter Patrone, deren
Fürbitte E ange nicht n Anſpruch genommen worden iſt

ber auch die Veranlaſſung, 10 die ſtete ahnung, die herr⸗
liche Mannigfaltigkeit im Leben der heiligen Gottes In der be⸗
wunderungswürdigen Einheit der 1 Chriſti, kennen ernen
durch Lectüre der Heiligenlegende, ird durch Wiederkehr ver
ſchiedener Taufnamen in der Pfarrgemeinde gegeben und wieder⸗
holt Wie ließe ſich nun die ahl der faſt abgekommenen Heiligen⸗Namen für Täuflinge erſtreben und befördern?

Das Anrecht der Eltern auf die Beilegung des Taufnamen
und die ah eines Heiligen zum Taufpatrone für ihre Sprößlinge
ſoll Ur zwingende oder nöthigende Einflußnahme von Seite des
Seelſorgers nicht geſchmälert werden. Als äth lich 2 enreé daher bezeichnen:



919
Oefterer Hinweis auf dieſes wichtig Anrecht der Eltern

und auf die chriſtkatholiſche nUur canoniſirte Heilige der
Kirche als atrone der Täuflinge wählen, m edigten, im
Religionsunterrichte der Brautleute.

Belehrende Hinweiſung auf die große Schaar der Heiligen
überhaupt; auf die rüher In der Pfarrgemeinde gleichſam
eimiſch geweſenen, jetzt abgekommenen Ta mamen, deren
Schönheit und Bedeutſamkeit, in Chriſtenlehren, durch Ver
breitung und Anempfehlung E Heiligenlegenden zur Leſung
In den amilien ſelbſt

Dem aufmerkſameren Beobachter des religiöſen Lebens Im
wird ES kaum entgehen, daß inſere leichtlebige Generation, zUum
Theile auch deren unmittelbare Vorgängerin ſeit der joſephiniſchen
Zeit, eine unglaublich ſeichte und mangelhafte Bekanntſcha mit dem
eben der lieben Heiligen Gottes habe Und erſt we falſcheVorſtellung ber dasſelbe Bei der ſo prahleri gerühmten Leſe
fähigkeit Unſerer Jugend iſt dieſe mM bloße en Leſeſucht aus
gewachſen und aher krankhaft. Selbſt einen oberflächlichen
Kenner der heutigen modernen Leſeobjecte in Ule und amilie
und mn Gaſtlocalen nimmt das N wunder. Cit der Ver⸗
ſchmähung jeder ernſteren Lectüre iſt auch die Heiligenlegende mM
Ungnade gefallen und damit die Bekanntſchaft mit dem Leben der
luserwählten Gottes So ſind die bewährten heiligen Taufpatrone
Unſerer frommen Altvorderen aſt in Vergeſſenheit gerathen und
wir zählen eine ziemliche Anzahl 5 N eili
ameén“ bei endung des Sacramentes der aufe nicht
zum Vortheile und zum eile unſerer Zeitgenoſſen, die un allweg
des ermuthigenden Vorbildes und Beiſpiels in mannigfaltigſter Form
ebenſo bedürfen, wie le zahlreichſter Fürſprecher bei der Gerechtigkeit
Gottes beſonders nöthig aben

Würflach (N.⸗Oe Pfarrv Benediet Uge, 0 Cist.

XVI (Miſſionsſtiftung ſammt Stiftbrief.) Im vorigen
ahre wurde in eine Miſſion gehalten, die ſehr gute Früchte
brachte, Unter anderen auch die ru einer Miſſionsſtiftung für
immerwährende Zeiten. Da ſchah ſo inzelne Aeußerungen der
Befriedigung und Freude ber das chöne Werk wurden benützt, Um
den edanken auszuſprechen, daß die Miſſionen ſich wiederholen
könnten, durch eiträge einzelner Perſonen ein Geld
betrag aufgebracht würde, der hinreichend wäre, um eine iſſions⸗
ſtiftung errichten, daß dann alle 1 oder 12, oder
15 Jahre eine Miſſion, oder Miſſion ammt Renovation gehalten
werden könnte Das wäre ein ausnehmend und verdienſtliches
Werk, ein großes und 9 erk der Barmherzigkeit,


